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Keueſte Tagesnachrichten
x Im Preußenparlament wurden die Anträge
Sozialdemokraten auf Erklärung des 1. Mai zum geſetz

hen Feiertag in Preußen und der Unabhängigen auf
irrichtung eines allgemeinen Volksfeiertages am

ſtelle halleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,
on 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

Anzeigenpreis Die 8geſp. 34 mm breite mm Grundzeile 50 Die 5geſp. 90 ww r
mm Reklamezeile 2,50.4. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Halle- Saale.

mittwoch, 28. April

Berlin, 27. April.
Jn der geſtrigen Sitzung des Miniſteriums des Jnnern

wurde beſchloſſen: Zu beurlauben iſt: Landrat Schumann
in Jnſterburg, Landrat Dr. Wichert in Angerburg, Landrat
von Martius in Darkehmen; zu ſuspendieren: Freiherr
Schulz von Aſcherade in Stallupönen, Landrat Zwicker

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleituna. Verlag und Druck von Otto Thieie, Halle aale

Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

San Remo!
Von

Seminardirektor Oelze,
Mitglied der preußiſchen Landesverſammlung.

Nai mit 168 bürgerlichen Stimmen gegen 186 ſozialdemo- in Ragnitz. Ferner zu beurlauben: Regierungsrat Dr. San Remo ein Name, der vor 33 Jahren auf allerIII h äſchen abgelehnt. Schmiede in Pillkallen, Landrat Dr. Simon in Gum- Lippen war, als der unglückliche deutſche Kronprinz, der
J binnen. Zu ſuspendieren. Der ſtellvertretende Landrat Dr. ſpätere Kaiſer Friedrich III., dort dahinſiechte, als die opti

r noch Alf x Der preußiſche Etat für 1920 ſieht einen Schatz T in Niederung-Heinrichewalde. Zu beurlauben: Landrat miſtiſchen, aber irrigen Krankheitsberichte der engliſchen und
J üiüeh weiſungskredit von zwanzig Milliarden vor. Dr. Conſtantin in Labiau. d zurückhaltenden, aber leider wahren n h

n äudiewr S e wir Gun jit j 3 eutſchen Aerzte von dort in alle Welt gingen. Auch inaudeville n n r e e h re p e Die Wühlereien im Ruhrgebiet dieſem Jahre ſchaut Deutſchland voll banger Sorge nach dem
nit Fanny h krtert worden. W m g ln, 27. Tpril. im Frühlingsſchmuck zauberhaft ſchönen Orte an der Riviera,nd Frita s Wie aus Elberfeld gemeldet wird, ſind dort ſeit einigen wo die Vertreter der einzigen noch in Europa vorhandenen
3 o An

itrwoch, d.
nf. 73/, Ende

Denen
Donners

or Sonneva

Der Fernſprechverkehr zwiſchen Frankreich
d Deutſchland wird am 1. Mai aufgenommen.

x Die däniſchen Wahlen zu dem Folkething bedeuten
h ihrem vorläufigen Ergebnis eine Niederlage der
ikalen Partei, die das Miniſterium Zahle gebildet

Tagen lichtſcheue Elemente, die von der vernünftigen
Arbeiterſchaft abgelehnt werden, an der Arbeit, einen Putſch
zu inſzenieren und die öffentliche Gewalt an ſich zu reißen. Es
handelt ſich um einen wohl organiſierten Plan nach
dem Muſter des Räuberhauptmanns Höl z, wobei Plünderungen
und Erpreſſungen die Hauptrolle ſpielen ſollen. Jn Rem
ſcheid hat man eine gleiche Abſicht bereits vereiteln können.
Die Einwohner von Varrensbeck waren geſtern Zeuge einer Ver

Großmächte Englands, Frankreichs und Jtaliens zuſammen
gekommen ſind, um das weitere Schickſal dieſes Erdteils und
beſonders des unglücklichen Deutſchlands zu regeln.

Die leitenden Staatsmänner aller drei Länder, Lloyd
George, Millerand und Nitti, ſind politiſch Vertreter der
Linken, teils ſogar der äußerſten Linken geweſen, Millerand
war Sozialdemokrat. Dies hindert ſie aber nicht, den Natio-

L mmlung derartiger EClemente, die zur Vorbereitung eines nalismus ihrer Länder aufs Schärfſte zu vertreten. Die
3 Putſches gedachter Art nach Elberfeld gekommen waren. Die P PNßlkornerſäbun dB. 9 7 uv 301 0 B re znugSturmzeichen in Oberſchleſien Stadtverwaltung hatte indeſſen Ab wehrmaßnahmen getroffen. Vorte e lkerbund, er ölkert erſöhnmi n und. der

s zu weide ueb UWicht d r Rund Die Angelegenheit wird natürlich ſcharf im Auge behalten, und Selbſtbeſtimmung der Nationen ſind ja nur Kampfmittel,

D t den 2 2 2 Ii r C t 9 b l J I 4 h 8 J 2 9 14 2S Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die „Tägliche Run die Reichsregierung iſt davon bereits in Kenntnis geſetzt Pſvchologiſch richtig berechnete Kampfmittel gegen die Deutg a. S. jau“ einen Bericht aus Oberſchlefien. Die Lage in Ober- worden. ſchen, die allein auf ſolche billigen Phraſen reinfallen.
eſſen iſt heute ſo ernſt und drohend geworden, wie noch nie. Duisburg, 27. April. Jmmerhin iſt aber in der Stellung der drei Staatsmänner

o Rheuma er gilt es, mit eiſerner Hand hineinzugreifen in das polniſche Jn einer Belegſchaftsverſammlung der Zeche Diergardt zu Deutſchland ein beträchtlicher Unterſchied feſtzuſtellen. Herr
ren eſpenneſt, das ſich unter dem Schutze der Alliierten feſtgeſetzt wurde eine Entſchließung gefaßt, in der die B ereitwillig-Nitti iſt aber wenigſtens deutſchfeindlich. Man würde vollig
eifheit er In dem vorliegenden Bericht heißt es unter anderem: keit bekundet wird, ein na ren J v r ch ich ten weiter fehlgehen, wenn man glauben wollte, daß ſich hier Erinne-
iederlähwun Ver die Zeit des Wetterleuchtens vor dem Aufſtandsgewitter zu r ren r. J ettung dieſer Neberſchihten Jerge bei rungen an alte deutſche Freundſchaft, Dankbarkeit oder gar
auche man vergangenen Jahres miterlebt hat, der wird heute die i v Erſe Veh. Seſſeſerung not Dbenmittetn vor Reue über die Rolle Jtaliens im Weltkriege regten. Der-
do v hen Witterungsanzeichen feſtſtellen können. Von einer über ehe zu VBror und Karton ſei dringeps erſorrerſeh artiges liegt den Vertretern des Sacro egoismo gänzlich fern.
OSeuvlengeh geheimen Vorgänge gut unterrichteten Seite erfahre ich, Außerdem ſei es notwendig, die für des Verfahren von Ueber Wohl aber erkennt man in Jtalien, daß nach der Zertrümme-
it altersher h
gewanat.
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z der Grenzverkehr, der immer das beſte Stimmungsbaro
er abgibt, in jüngſter Zeit auf „Sturm“ ſteht. Die auf-
lendſte Erſcheinung dieſer Wochen ſind die ſogenannten pol
iſchen „Urlauber“, d. h. polniſche und oberſchleſiſch-
plniſche Soldaten, deren Urlaubspäſſe auf Oberſchleſien laulen,

m denen aber nur ein ganz geringer Bruchteil
ach Ablauf der üblichen Urlaubsfriſt über die
renze zurückkehrt. Es handelt ſich bei dieſen Leuten
et un Teilnehmer an beſonders eingerich

eten Poſener und Warſchauer Kurſen. Neben der
bildung in der Propaganda findet dort eine Unterweiſung

jatt, die zur Uebernahme aller möglichen Aemter befähigen
il, wie z. B. der Gemeindevorſteher, Gendarmeriebeamten,
teuerbeamten, Eiſenbahner uſw. Jn vergangener Woche
urden ſeitens der Grenzpolizei in Myslowitz über 100 ſolcher
lrlauber“ an einem Tage feſtgeſtellt, die in ihren Koffern pol-
iſhe Uniformen mitführten. Die auffällig ſchnell ein-
hreitende franzöſiſche Bahnhofswache verhin-
erte weitere Feſtſtellungen und befreite die bereits Feſt
enommenen. Die einzelnen Sokolvereine ſtellen „Bezirks-
nmandos“ dar und führen mit größter Genauigkeit die mili-

Von der deutſchen Sicherheilspoliget kennt man
ht nur die amtlichen Wachen und Unterbringungsräume, auch
ſie Privatwohnungen der Beamten ſind genau verzeichnet, um

e am Aufftandstage ſofort unſchädlich machen zu können. Ein
r kurzem im „Hindenburger Anzeiger“ veröffentlichter Brief

weiſt, daß zum mindeſten untergeordnete Stellen der franzö-
ſhen Beſatzungstruppe in all dieſe Machenſchaften eingeweiht
w. Die reichen Geldmittel fließen meiſt aus polniſch-
merikaniſcher Quelle.
In Poſen, wo zurzeit allgemeine Mobilmachung aller Jahr-
inge ſeit 1892 befohlen iſt, werden zwei Kavallerie-
rtigaden aufgeſtellt, deren Angehörige durchaus kein Hehl
aus machen, daß ſie gegen Oberſchleſien marſchieren ſollen.

ne Ablöſung aller unzuverläſſig ſcheinenden Truppenteile an
Dberſchleſiens Oſtgrenze durch poſenſche und galiziſche Regi-
mer in tadellos neuen Uniformen iſt ebenfalls feſtgeſtellt.

Das alles ſind Tatſachen, die die wirtſchaftliche Zukunft
eutſchlands ernſter gefährden dürften als arbeitſuchende Balti
unſoldaten in Pommern. Nur die Bereitſtellung eines

alle Möglichkeiten gerüſteten Grenzſchutz es kann im
nſtfall dem Hoffnungslande deutſchen Wiederaufbaues das
hikſal Poſens erſparen. Jeder noch ſo wort
waltige Proteſt an das „Weltgewiſſen“ dürfte gegenüber dem
reinten polniſchen und franzöſiſchen Militär wirkungslos ſein,
Mders, wenn die verbündeten Verſchwörer ſich zum Schutze

rergewaltigten polniſchen Volkes“ über dem reichſten Lande
tteleuropas die Hände reichen.

7 Kattowitz, 27. April.In der polniſchen „GrenzZeitung“ wird folgendes bekannt
eben: Achtungl Allen polniſchen Sportvereinen geben wir
mit bekannt, daß am nächſten Sonnabend, den 1. Mai, nach-
tags 4 Uhr in Beuthen, Hotel Reichshof, eine Verſammlung

Delegierten aller polniſchen Sportvereine Oberſchleſiens
tfindet. Jeder Verein hat drei Mitglieder zu entſenden Es
den auch Sportfreunde eingeladen, die die Abſicht haben,
tereine zu gründen. Die Delegierten haben ſich durch
e Seſcheinigung ihres Vorſtandes auszuweiſen. Es kommen
d idhtige Punkte zur Vexratung, u. a. die Gründung des pol
n Sportverbandes, ſowie die Feſtſetzung der Statuten. Ss

n denn die Unterſchriſt

Feh dem, was aus den pohrriſchen Geheim
en hervorgeht, kann man ken, worüber in

wereinen vern äußerlich ſo varmlos erſcheinendenet wird

ſchichten über die allgemeine Belieferung hinaus zugeſtandenen
Lebensmittel nicht erſt nach dem Verfahren der Ueberſchichten,
ſondern ſchon vorher guszugeben.

Die neuen Eiſenbahner-Sorderungen
Berlin, 27. April.

Heute fand eine Beſprechung zwiſchen Vertretern des
Reichsverkehrsminifteriums und den großen
Organiſationen der Arbeiter der Reichseiſen-
bahnverwaltung über die Grundform eines Lohntarif-
vertrages für das geſamte Reichseiſenbahngebiet ſtatt.
Der Reichsverkehrsminiſter richtete an die Arbeitervertreter die
dringende Bitte, ſich im Rahmen des Möglichen zu halten. Die
Beratungen werden in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden.

Der neue Etat für Preußen
Der neue preußiſche Haushaltsetat für 1920 iſt der preußi-

ſchen Landesverſammlung zugegangen. Einnahmen und
Ausgaben betragen 5 625 728 845 Mk. Von den Ausgaben
gehen 4716 406 815 Mk. auf das Ordinarium, 907 322 030 Mk.
auf das Extraordinarium. Der Etat iſt äußerſt ſparſam
aufgeſtellt, ein Eiſenbahnetat iſt wohl aufgeſtellt, iſt aber nicht
mehr berückſichtigt, da die Ausgaben demnächſt das Reich trägt.

Jm einzelnen ſei folgendes zum neuen Etat bemerkt: Gegen
über dem Etat von 1919 zeigt der neue Etat eine Ermäßigung
von 4 053 633 431 Mk. Dies erklärt ſich aus dem Uebergang der
Eiſenbahnen und der Steuern auf das Reich. Die Grundſätze
ſtrenger Sparſamkeit und Beſchränkung auf wirklich dringende
Ausgaben ſind in allen Reſſorts durchgeführt. Neue plan-
mäßige Stellen werden nur gefordert, wo fie unbedingt
nötig ſind, im ganzen 4451, davon 2320 bei der Juſtizverwaltung.
Die Ausgaben für die abgetretenen Gebiete (74 Millionen Mark)
ſind abgeſetzt, dafür mußten 1 200 000 000 Mk. neu ausgeworfen

werden für Sicherheitspo.lizei, Teuerungszu-
lagen und einen Teil der neuen Beſoldungsreform (372, 111
und 726 Millionen).

Die Rente zum Kronfideikommizfonds iſt ge
ſtriche n. Der Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung
ſchließt mit einer Verbeſſerung von 2 334 342 781 Mk. ab in
folge der Neuregelung der Steuer und Eiſenbahnfragen. Als
Anteil an der Reichseinkommenſteuer ſind 2 153 621 320 Mk., an
der Reichserbſchaftsſteuer 70 Millionen, an der Grunderwerbs-
ſteuer 50 Millionen angeſetzt. Die preußiſche Stempelſteuer ſoll
20 Millionen, die Wandergewerbeſteuer 1 975 000 Mk., Straf-
beträge 6 601 200 Mk. bringen.

Minderüberſchüſſe haben Domänenverwaltung
(6 400 780 Mk.), Bergverwaltung (60 121 833 Mk.), einen Mehr
überſchuß die Forſtverwaltung (204 600 000 Mk.), Mehr
bedarf haben Finanzminiſterium (805 656 786 Mk. Bau
verwaltung (79 716 512 Mk.), Juſtizverwaltung (40 339 400 Mk.
Jnneres (8 673 298 Mk.), Kultus (6 972 480 Mk.), Volkswohlfahrt
(5 006 197 Mk.), Minderbedarf Handel und Gewerbe (863 456
Mark), Landwirtſchaft 8 177 945 Mk.) Die Geſtütverwaltung er
fordert einen um 5 552 177 Mk. erhöhten Zuſchuß. Gefordert
wird ein Schatzanweiſungskredit von 20 Mil-
liarden Mark, der nach Uebernahme der Eiſenbahnen durch
das Reich ſich auf 2 Milliarden Mark vermindern wird. Neu
aufgenommen iſt die Beſtimmung, durch welche der Finangz
miniſter ermächtigt wied zur Vofriedigung unabweisbarer, durch
die Rachwirkungen des Krieges und durch die Ausführung ded
Friedensvertrages hervorgerufenen Bedürfniſſe nötigenfalls
Garantien zu Laſten des Staates zu übernehmen.

rung des Habsburger Reiches allein Frankreich den Mittel
meerintereſſen und den Ausdehnungsdrang der an Volkszahl
ſtark wachſenden lateiniſchen Schweſternation“ gefährlich
werden kann. Darum möchte man Deutſchland, das nach
italieniſcher Denkweiſe die zum Himmel ſchreienden Verge-
waltigungen Frankreichs nie vergeſſen kann, ſobald wie mög-
lich wieder zu Kräften kommen laſſen, zumal keine natür
lichen Gegenſätze wohl aber lebhafte Handels und Kultur-
beziehungen zwiſchen Deutſchland und Jtalien beſtehen.

Auch der leidenſchaftliche Walliſer Lloyd George
ſcheint etwas von ſeinen fanatiſchen Vernichtungsabſichten
gegen Deutſchland abgekommen zu ſein. Sollten denn bei ihm
beſſere Erkenntnis und Rechtsgefühl über die brutalen Jn-
ſtinkte geſiegt haben? Nichts wäre falſcher als ſolche An
nahme. England hat den Krieg gewollt, um den gefährlichen
Konkurrenten auf dem Feſtlande, der die engliſche Jnduſtrie
mattzuſetzen drohte, niederzuſchlagen. Dieſes Ziel iſt durch
den inneren Niederbruch Deutſchlands in einer Vollkommen-
heit erreicht, wie es ſich nur ein Engländer erträumt hatte.
Jetzt ſcheint es, als ob Deutſchland in den letzten Zügen liegt.
Das iſt aber wieder nicht im Jntereſſe Englands, denn
Deutſchland foll ſo leiſtungsfähig bleiben, daß es an England
zahlen kann, daß es von England gelieferte Rohſtoffe gegen
einen Hungerlohn zu Waren verarbeitet, und daß es für Eng
land eine Handelsplantage darſtellt. Es ſoll aber auch die
Möglichkeit zu einer Erſtarkung in ſich behalten; denn man
weiß nicht, wie ſich der Alliierte Frankreich entwickeln wird.
Daher iſt Lloyd George geneigt, die Truppenentſendung ins
Ruhrgebiet als keine Friedensverletzung anzuſehen, der fran
zöſiſchen Gewaltpolitik in den Arm zu fallen, und Deutſch
land wenigſtens die Summe zu nennen, die es erſetzen ſoll.
Es war aber gefährlichſte Jlluſionspolitik, wenn man eine
Sympathie Englands für uns als Faktor in Rechnung ſtellen
wollte. England wird ſtets bereit ſein, gegen wichtige Vor
teile an anderer Stelle, vielleicht im Orient, Deutſchland der
franzöſiſchen Willkür preiszugeben.

Und nun Herr Millerand! Kenner nennen ihn im
Gegenſatz zu dem temperamentvollen Clemenceau einen
kalten Rechner. Mag ſein! Jedenfalls ſtellt er ſich nach der
gegenwärtigen Stimmung im Volk und Parlament Frank-
reichs die Vollziehung des Haßinſtrumentes ſeines Vor-
gängers Clemencean, die bedingungsloſe Durchführung, ja
Verſchärfung des Friedens von Verſailles zur Aufgabe. Die
Meldungen über die jüngſt abgehaltene Konferenz fran
zöſiſcher Generale in Mainz mögen abgeleugnet werden.
Tatſache iſt, daß ganz Frankreich die Zertrümmerung
Deutſchlands, die Errichtung eines unter franzöſiſchem Ein
fluß ſtehenden Rheinbundes an der Donau, die Beſetzung und
Ausbeutung des Ruhrbeckens und damit den Tod der deut
ſchen Jnduſtrie erſtrebt, in der ſicheren Erwartung, daß die
übrigbleibenden kleinen Agrarſtaaten dem geeinigten und
gefeſtigten Frankreich nie mehr gefährlich werden könnten.
Romaniſche Rachluſt, politiſche Eitelkeit und hyſteriſche
Furcht des böſen Gewiſſens, das genau das von ihm getane
Unrecht kennt, veranlaſſen zu dieſer Politik. Daß dieſe
Politik maßlos dumm iſt, daß ſie r ſelbſt empfind-
lich ſchädigen und zum willenloſen Trabanten Englands und
Amerkkas macht, ſieht man an dem Stand der franzöſiſc

Va Von r T bisren die o geht weiS 2 in San Remo leidenſchaftlicher Haß und kühle

Berechnung zuſammen, Sympatbie für Deutſchland finden



wir auf keiner Seite. Was wird die deutſche Diplomatie
daraus machen? Und es iſt manches daraus zu machen
Nach den bisherigen Proben des Herrn Reichskanzlers, Her-
mann Müller, den das „Berliner Tageblatt“ neckiſch
einen erfahrenen Außenpolitiker nennt, ſind wir allerdings
auf das Schlimmſte gefaßt. Die Politik der inter
nationalen Verſöhnung wird krampfhaft feſtge-
halten, trotz aller Mißerfolge. Die Politik der Schön-
färberei und Schwäche hat uns die Beſetzung des Maingaues
gebracht klägliche Unglaublichkeit finden wir in Worten und
Handlungen. Werden Leute, die in ihrem ganzen Denken
nur auf innere Politik eingeſtellt und auf ein enges Partei-
programm eingeſchworen ſind, Leuten gewachſen ſein, die ſeit
Jahrzehnten in Kontinenten denken? Wird ein Außen
miniſter wie Herr Koeſter, der ankündigt, er werde eine von
allem Nationalismus reine Politik treiben, den nur von
nationalem Denken beſtimmten Leitern der Politik der drei
Großmächte mit einiger Ausſicht auf Erfolg entgegentreten
können? Das ſind bange Fragen, die uns hartgeprüften
Deutſchen von San Remo her vorgelegt werden.

Die Konſerenz iſt beendet
San Remo, 27. April.

Die Konferenz iſt beendet, die Teilnehmeer reiſen heute ab.
Aus San Remo wird gemeldet: Ueber die Annahme der

gemeinſamen Erklärung des franzöſiſch- engliſchen
Abkommens entſpann ſich eine lebhafte Auseinanderſetzung.
Nitti erklärte ſich gegen die militäriſchen Maß
nahmen. Millerand und Lloyd George erläuterten ihm aber
die Notwendigkeit dieſes Abkommens. Der japaniſche Botſrhafter
Matſui und der Belgier Hymans ſchloſſen ſich dem fran
zöfiſchen Standpunkt an, der ſchließlich auch durchdrang.

Die frangöſiſchen Preſſevertreter ſind geſtern vom belgiſchen
Außenminiſter Hymans und vom Miniſter für den Wieder-
aufbau empfangen worden. Hymans erklärte: Von den Ergeb-
niſſen der Konferenz, die mit einer Kundgebung völliger und
herzlicher Einmütigkeit unter den Alliierten endigte, ſind wir
ſehr befriedigt. Der Eindruck der Konferenz in Europa wird nicht
ohne Einfluß ſein, beſonders in Deutſchland. Dieſes wird ſich
Rechenſchaft darüber ablegen müſſen, daß ſein Manöver, das
eine Spaltung herbeizuführen ſuchte, ſich nun gegen Deutſchland
ſelbſt wendet. Deutſchland wird erkennen, daß es in der Aus
führung des Friedensvertrages nicht auf die Nachſicht der
Alliierten zählen kann. Dieſes enge Zuſammengehen erfüllt
uns mit Befriedigung. Denn es iſt notwendig für unſece
Sicherheit und der ganzen Welt.

Nach Meldungen aus San Remo hat der Oberſte Rat noch
vor Schließung der Konferenz ſich mit der Zerſtörung des
deutſchen Luftſchiffmaterials und mit der Frageder deutſchen Kriegsſchuldigen beſchäftigt. Es iſt
noch nicht bekannt, welche Entſchlüſſe in dieſen beiden Fragen
gefaßt worden ſind.

Das auguſtabkommen

Paris, April.
Der Oberſte Rat hat ſich geſtern mit der Verlänge-

rung des Auguſtabkommens beſchäftigt.
Wie „Journal“ berichtet, werden die belgiſchen und

franzöſiſchen Truppen den Maingau verlaſſen,
wenn die deutſche Reichswehr im Ruhrgebiet nur noch 20 Ba-
taillone, 6 Schwadronen und 2 Batterien umfaßt. Bis zum
10. Juli würden dieſe Truppen auf die Hälfte ihrer Zahl her
abgeſetzt werden und durch 5000 Mann Polizeitruppen erſetzt
werden. Der Reſt der Truppen ſoll danm am 10. Juli das
Ruhrgebiet räumen und ebenfalls durch 5000 Mann Polizei-
truppen erſetzt werden.

Der Londoner Vertrag
Amſterdam, 27. April.

Wie aus London gemeldet wird, teilte Bon gar Lam geſtern
im Unterhauſe mit, daß der Londoner Vertrag von 1915
in einigen Tagen veröffentlicht werden wird. Bekannt
lich iſt Jtalien auf Grund dieſes Vertrages auf der Seite der
Alliierten in den Krieg eingetreten.

Die Leitung der engliſchen Völkerbundsunion wird heute
eine Denkſchrift veröffentlichen, die auf den ſchleunigen Zu
ſammentritt aller in den Völkerbund eingetretenen Staaten
dringen wird.

Neue Fiumeblockade
Mailand, 27. April.

In der Nacht zum 20. hat ſich zwiſchen General Cavigliag
und d'Annunzio ein neuer Zwiſchenfall ereignet.
Einige Abgeſandte von Fiume belegten 46 Pferde mit Beſchlag,
die den regulären Truppen des General Caviglig gehörten. Da
der Forderung des Generals auf Zurückerſtattung der Pferde
nicht entſprochen wurde, ordnete der General die Unter
brechung der Eiſenbahnlinien an, ſo daß Fiume zuWaſſer und zu Lande blockiert iſt.

Preſſe freiheit im befetzten Gebiet
In der Nationalverſammlung iſt folgende, von ſämtlichen

Mitgliedern der Regierungsparteien und der Deutſchen Volks
partei unterzeichnete kleine Anfrage eingebracht worden

„Am Sonnabend, den 10. April, wurden die Herren Fritz
Nathern vom „Generalangeiger“ und Dr. Albrecht vom Wolff
ſchen Büro in Frankfurt a. M. wegen Verbreitung fal
ſcher tendenziöſer Nachrichten von einem fran
zöſiſchen Kriegsgericht (Tribunal de ſimple police)
ohne hinreichenden Rechtsgrund zu je 5000 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt. Jn weiterer Beſchränkung der Preſſefrei-
heit wurden die Frankfurter Zeitungen von dem franzöſiſchen
General De Metz gezwungen, Darſtellungen, wie z. B. über die
Erſchießung des Grafen Kalnein in Niederwallſtadt, aufzu-
nehmen, von denen ſie überzeugt waren und ſich nachzuweiſen
bemüht hatten, daß ein ihren Preſſemitteilungen entſprechender
Tatbeſtand vorlag. Sind dieſe Vorgänge der Reichsregierung be
kannt, und was gedenkt ſie dagegen zu tun? Wir bitten. um
ſchleunige ſchriftliche Antwort.“

Ein lehrreicher Vergleich
Aus einer Ueberſicht in der engliſchen Zeitſchrift „The

Electrical Review“ iſt zu entnehmen, daß in England von
1914 bis Ende 1919 die Preiſe geſtiegen ſind z. B.:

für Kohle die Tonne von 14 s 1134 d auf 42 s 5 d,,
alſo auf das 234 fache;

für Stahl die Tonne von 7 Pfd. Sterl., 2 s 6 d auf
25 Pfd. Sterl., alſo auf das 314fache;

für Stabeiſen die Tonne von 7 Pfd. Sterl. 15 s auf
28 Pfd. Sterl, alſo auf das Afache;

für Schmieröl die gal. (4,5 von 18 5 d auf 38 7
alſo auf das 3 fache;

für Farbe je Cwt. (50,8 Kg) von 23 s 5 d auf 50 s 9
alſo auf das 2 fache.

Damit vergleiche man die Steigerung in Deutſchland,
nämlich für Kohle auf das 25 fache, Stahl und Eiſen auf das
15 fache, Schmieröl auf das 30 fache, Farbe auf das 20 fache.
Dafür hat Deutſchland auch dank der Sozialdemokratie einen
Krieg verloren, iſt eine Republik geworden und ſozialiſiert
„bahnbrechend“. Die ſeit dem November 1918 eingetretene
völlige Zerrüttung unſerer Wirtſchaft dokumentiert ſich aus
dieſen Zahlen

7weierlei Maß
Der Geiſt des Artikels 109

Jn der „Deutſchen Tagesgeitung“ leſen wir:
Jn der Nationalverſammlung haben die demokratiſchen

Abgeordneten Brodauf und Quidde in berechtigter
Sorge um den Fortbeſtand der deutſchen Republik eine An
frage geſtellt, was die Regierung zu tun gedenke dagegen, daß
im Adlonprozeß der Prinz Joachim Albrecht vom Vorſitzenden
mit „Kgl. Hoheit“ angeredet worden iſt. Sie befürchten
davon nicht mit Unrecht die verhängnisvollſten europäiſchen
und innerdeutſchen Verwicklungen und ſagen zum Schluß:

Eine ſolche unterſchiedliche Behandlung iſt nicht vereinbar
mit dem Geiſte des Artikels 109 der Verfaſſung, wonach alle
Deutſchen vor dem Geſetze gleich ſind.

Aus dieſem Hinweis auf die Gleichheit vor dem Geſetze
ſpricht ein ſchöner Gerechtigkeitsſinn. Nur ſchade für die
Herren Demokraten, daß am gleichen Tage beſagter Ge
rechtigkeitsſinn ſich in folgender Meldung etwas eigenartig
widerſpiegelt:

Der Geſchäftsordnungsausſchuß der Nationalverſamm-
lung beantragt, die Genehmigung zur Strafver-
folgung der unabhängigen Abgeordneten Dr. Geyer (Leip
zig), Geher (Sachſen) und Braß nicht zu erteilen

Sieh da: nicht zu erteilen. Vor einigen Wochen, bei
der Meldung über die Strafverfolgung gegen den Abgeord-
neten Traub, war zu leſen: doch zu erteilen. Zuzugeben
iſt, daß zwiſchen dem Fall Traub und den Fällen der drei
Unabhängigen tiefgreifende Unterſchiede beſtehen. Erſtens
und hauptſächlich: Traub war deutſchnational. Alſo ſchon
ſeiner Geſinnung nach ein Verbrecher. Zweitens: Traub iſt
eines politiſchen Verbrechens bezichtigt: nämlich, den
derzeitigen Jnhabern nach der Futterkrippe getrachtet zu
haben. Dahingegen ſind die drei Unabhängigen erſtens Un
abhängige und daher enfants gatés, zweitens nur harmloſe
gemeine Verbrecher. Der Erpreſſung öffentlicher Gelder
in fünfſtelligen Zahlen in den Leipziger Revolutionstagen

beſchuldigt, wie die beiden Geher, vöer des Sandes
rats überführt wie Herr Braß. Es iſt klar, daß man
Einverſtändnis mit dem Landesfeinde ohne weitere
eihen kann, das Nichteinverſtändnis mit den derzeit
achthabern aber unter gar keinen Umſtänden. Den

wird bei Traub alle parlamentariſche Tradition gehe
und die Strafverfolgung genehmigt, und bei den ande
wird ſie als unverletzliches Palladium erklärt und die So
verfolgung verſagt. Als Jlluſtration zu dem ſchönen Vat
der Herren Quidde und Brodauf mit ihrem Artike i
Nach dem ſind alle Deutſchen vor dem Geſetz gleich. s
gibt bornierte Reaktionäre, daß ſie dann erſt recht vor der z
Hütung der Verfaſſung berufenen Nationalverſamm
gleich ſein müſſen. Dieſe Reaktionäre wiſſen jetzt, nach n
Vierteljahren, immer noch nicht, daß die Nationalverſann
lung im Zeichen der Partei mehrheit und alſo der Parta,
lichkeit ſteht. Da ihnen offenbar alſo das Weſen wahn
Demokratie innerlich fremd iſt und bleiben wird, ſo mein
ſie, der Geiſt des Artikels 109 gelte auch für deu
nationale. Sonderbare Schwärmer!

Berlin, 27. April.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſg

Dr. Hermes erläßt folgenden Aufruf an die Landwirtſchaft f
Jn ſeinen Ausführungen über die Ernährungslage hat d

Reichskanzler am 29. März 1920 in der Nationalverſammlu
mit beſonderem Nachdruck erklärt, die künftigen ernährungswir
ſchaftlichen Aufgaben ſollten und könnten nur gelöſt werden n
der Landwirtſchaft“. Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, unber,
üglich dang zu handeln. Sie daß die Landwirt;a t unter den Kriegswirkungen ſchwer gelitten

und unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
ſchwer leidet. Sie wird daher alles daran ſetzen, dieſe Verhältniſe
ür die Landwirtſchaft zu beſſern. Sie iſt gewillt, der Landwit,e nach Kräften zu helfen und ſie vornehmlich bei der vo

an und Zuführung der nötigen Betriebsmittel zu unter

ſtützen. So wird die Einfuhr von Rohphosphaten und Futter
mitteln mit Nachdruck gefördert werden. Die Einfuhr don
1 Million Tonnen Mais zur Schweinemgſt iſt geſichert. Größere
Einfuhren von Oelkuchen und anderen Futtermitteln ſind für de
nächſte Zeit in Ausſicht genommen. Die Sttickſtoffdüngen,
erzeugung ſoll auf die irgend erreichbare Höhe gebracht werden
Entſprechende Maßnahmen ſind bereits in die Wege geleitet

Die Regelung des Arbeitsverhältniſſez und
die Erhaltung des Arbeitsfriedens auf dem Lande
betrachtet die Reichsregierung als eine ihrer bedeutungsvolle
Aufgaben im Jntereſſe der Land wirtſchaft. Ebenſo wendet ſie

fruchternte ihre vollſte Aufmerkſamkeit zu.
Um ferner dem Landwirt die Gewähr dafür zu gebken, daß in

den Höchſtpreiſen für die an die öffentliche Hand abzu

roduktionsmittel berückſichtigt werden, ſind zunächſt für Ce
treide, Kartoffeln und Oelfrüchte Mindeſtpreiſe feſtgeſett
worden. Dieſe Mindeſtpreiſe fußen auf den Produktionsunkoſten
des Monats Januar 1920. Jm Reichsminiſterium für Ernäh,
rung und Landwirtſchaft iſt eine Jndexkommiſſion, beſtehend auz
hervorragenden Vertretern der Landwirtſchaft und der Ver
braucherſchaft in Bildung begriffen, die ihre Tätigkeit noch im Laufe
dieſes Monats aufnehmen wird. Dieſe Jndexkommiſſion wir
die Steigerung der Produktionsunkoſten, die ſeit dem Monat
Januar 1920 eingetreten iſt, feſtſtellen und die Zuſchläge vor
ſchlagen, die bei der Feſtſtellung der endgültigen Höchſtpreiſe de
bekanntgegebenen Mindeſtpreiſen hinzugefügt werden ſollen.

Die Reichsregierung glaubt auf der anderen Seibe auch von
der deutſchen Landwirtſchaft erwarten zu können, daß ſie die Er
nährung des deutſchen Volkes, insbeſondere in den kommenden
ſchweren Monaten, nach beſtem Können ſichern wird. Die An
lieferung von Getreide und Kartoffeln erfolgt vielfach nur ſehr
ftockend. Soll die Ernährung in der nächſten Zeit nicht ernſtlich
gefährdet werden, ſo müſſen die auf dem Lande noch vorhandenen
Beſtände mit Veſchleunigung den Bedarfsſtellen zugeführ
werden. Die Milchanlieferungen müſſen ſteigen, wenn
die Säuglinsſterblichkeit mit Erfolg bekämpft werden ſoll. Trof
erheblicher Einfuhren kann die Bevölkerung in den nächſten No
naten nicht durchgehalten werden, wenn die Landwirtſchaft nich
aus allen Teilen des Reiches ihre Pflicht erfüllt.

Die Reichsregierung iſt überzeugt, daß die Landwiriſchaff
ſich dieſen Forderungn nicht verſchließen wird, daß ſie vielmeh
als Volksteil das ihrige dazu beitragen wird, die Volksgeſamt
heit zu erhalten, wie auch die Reichsregierung ihrerſeits alle
aufbieten wird, der Landwirtſchaft ihre Lage zu erleichtern.

Gegen Noske und Heine. Die Kölner Sozialdemokratie be
ſchloß, entſchieden dagegen zu proteſtieren, daß der Parteivor
ſtand der deutſchen Sozialdemokratie die bisherigen Miniſter
Noske und Heine auf die neue Reichskandidatenliſte ſetzt. Le
tere dürften nur von der Reichskonfereng der ſozialdemokratiſchen
Partei aufgeſtellt werden.

Man werben

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

24, Von Max Treu- Halle.
Der Pfarrer aber fuhr fort:
„Gut, wir verſtehen uns. Dann aber tritt an uns die

Frage heran: Was haben wir zu tun, um unter den ob
waltenden Umſtänden unſerem Nein Geltmg zu verſchaffen?
Wollen wir uns vor den geladenen Gewehren da draußen
fürchten? O, meine Brüder, nicht uns ſchießen ſie tot, ſon
dern unſer Volkstum, unſer Deutſectum wollen ſie töten und
unſere Kinder zu Fremdlingen machen in deutſcher Sprache,
deutſchen Sitten und Bräuchen! Soll das geſchehen? Nein,
das ſoll nicht geſchehen, hoffe ich! Und ihr habt laut und
feierlich bekundet, daß ihr dieſelbe Meinung habt. Dann
aber bleibt uns nur ein Weg übrig, der, Widerſtand zu
leiſten! Widerſtand bis zum Aeußerſten! Laſſet die Sol
daten nicht in eure Wohnungen hinein, verſchließet jede Tür!
Und ſteigen ſie auch gewaltſam ein, gebet ihnen keine
Nahrung, keinen Trunk, kein gut Wort, laſſet ſie alles ſich
ſelber nehmen, reicht ihnen nichts freiwillig, damit ſie wiſſen,
daß wir ihre Feinde ſind! Wir aber, meine Brüder, wir
ſenden noch heute einen Eilboten nach Wien an des Kaiſers
Majeſtät, daß er uns ſchützen möge gegen die Vergewaltigung,
die ſeinen treueſten Untertanen zuteil werden ſoll!“

Er hatte geendet, und ſchwer ließ er ſeine Hand auf die
Stuhllehne fallen, vor der er ſtand. Einen Augenblick
Schweigen. Dann klang wieder Reiners klare, volle Stimme
durch das Zimmer:

„Das Wort hat Peter Fenzl“
Der erhob ſich, eine kraftvolle, gedrungene Geſtalt.
„Meine Brüder,“ ſagte er, „Balthaſar Ropp hat recht,

und unſer Pfarrer hat recht, und ich habe auch vecht, wenn

ich ſage M alles geben monRechte üchtetl 9 en iaſſen wir
Wir haben elche daheim, und

unſere
uns nichts abtrotzen!

wir wiſſen damit umzugehen, und unſere Kugel, die den
Bären tkötet, dringt auch durch den Rock deſſen, der unſern
Hausfrieden bricht!“

Da unterbrach ihn Reiner:
„Das dürft Jhr nicht ſagen, Peter Fenz!
niemand, das dürfen wir nicht!“
Ein Gemurmel ging durch den Saal.
„So ſollen ſie uns nicht angreifen!“
„Ohne unſern Willen kommt niemand in unſer Haus!“
„Sie mögen ſich vorſehen!“
So klangen tief erregt die Rufe durcheinander.
„Wahrt die Ruhe, Brüder!!“ rief Reiner dazwiſchen.

„Wollt ihr, daß man uns nachſage, wir hätten beim Anblick
von achtzig Soldaten Faſſung und Beſinnung verloren?“

Und Pfarrer Mathias erhob ſich:
Widerſtand bis zum letzten Hauch, liebe Brüder! Aber

ohne Kugel und Dolch! Denkt an den, der dem Petrus zu
rief in der Nacht, da er verraten ward: „Stecke dein
Schwert in die Scheide!““

Doch der Sturm hatte nun einmal Beſitz ergriffen von
den ſonſt ſo ſtillen, ſchweigſamen Männern.

„Sie ſollen nicht in unſere Häuſer!“ grollte der Bauer
Wiedemann. „Sie ſind Friedensbrecher! Und einem ſolchen
gegenüber dürfen wir unſer Hausrecht wahren, ſei es auch
mit Kugel und Schwert!“

Jn dieſen gefährlichen Augenblicken, da die entfeſſelte
Leidenſchaft die bedrängten Männer zu blutiger Tat hin-
reißen zu wollen ſchien, trat plötzlich Vokol an Reiner heran
und ſprach leiſe ein paar Worte mit ihm. Der Ortsvorſteher
rief darauf mit ſeiner gewaltigen Stimme, die den Lärm
im Zimmer übertönte:

Das Wort hat Herr Vokol, der

Töten wollen
wir

„Gebt Ruhe, Brüder!
als unſer Gaſt und Freund uns einen Rat geben willl“

Aller Augen wendeten ſich erſtaunt auf die ſchlanke, ge

t e Geſtalt e der neben den Platz
et r Mathias geſpannt auf ihn. Und nun et er mit ſeiner klaren,

metalliſchen Stimme:

„Liebe Freunde! Wenn ich als euer Gaſt euch einen
Rat geben will, ſo hoffe ich, werdet ihr überzeugt ſein, daß
ich auch aus gutem, euch freundlich geſonnenem Herzen rate
Glaubt mir doas, ich bitte euch darum, wenn euch vielleicht
auch mein Rat ſchwer eingehen ſollte! Jch rate euch nämlich
nehmt die Soldaten ohne jeden Widerſtand ruhig in eure
Häuſer auf!“

Ein unbeſchreiblicher Tumult brach los.
„Hört ihn nicht! Er iſt ein Fremder!“
„Ein Czeche, der kein Herz hat für die Deutſchen!“
„Der Ortsvorſteher ſoll ihm das Wort entziehen!“
So klangen die Rufe überall, und zornig drängten ſich

die Männer um den Sprecher. Auch Reiner und Pfarrer
Mathias ſahen beſtürzt und betroffen auf Vokol.

„Sind Sie zu Ende?“ fragte Reiner.
„Noch einen kurzen Augenblick!“ bat der Redner, de

unbewegt im Sturme ſtand. Dann wandte er ſich wieder an
die Verſammlung und fuhr fort:

„Nur noch ein paar Worte, Freunde, wollet von mit
hören! Glaubt nicht, daß ich euch meinen Rat gegeben habe
um euch unterliegen zu laſſen! Nein, gewiß nicht, denn der
Sieg eurer guten Sache liegt mir ſelbſt am Herzen. Aber
darum gab ich meinen Rat, weil ich heute ſchon weiß, daß
er hob ſeine Stimme, während aller Augen ihn anfunkelten
„die Soldaten höchſtens ein paar Tage hierbleiben, eine
kurze Friſt, daß ihr ſie jedenfalls geduldig über euch ergebe
laſſen könnt, um ſo leichter, als euer ſtummer Widerſtan
Wearn das, was man euch anſinnt, dadurch nicht berührh
wird!“

„Ein paar Tage?“ warf Reiner ein.
leſenen Beſchluß ſteht etwas ganz anderes!“

„Tut nichts!“ fuhr Vokol fort. „Die Herren in Buda
peſt haben geſchrieben, wie ſie es wußten und verſtande
Sie wußten nicht, daß man die Soldaten nicht entbehren
ſie nicht zu Strafquartierungen verwenden kann, denn ga
anders Auf ſtehen ihnen bevor nur ein vaar Tag

„Jn dem v

noch umd ſie rücken ins Feld der Krieg iſt dal
(Fortſetzung folgt.

Ein Aufruf des Landwirtſchaftsminiſterz

der Beſchaffung einer ausreichenden Zahl von Arbeitern z
Sicherung des Hackfruchtanbaues und zur Bergung der Hat

er Erzeugniſſe auch die dauernd ſteigenden Koſten der
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L. r notetat angenommen
faſungswidrige Nationalverſammlung

er Verlin, 27. April.gen Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

n. en. Auf eine Anfrage Dr. Hugo (D. Vp.) wegen
Main-Waſſerſtraße wird regier sſeitig

das Reichsverkehrsminiſterium bereit iſt,
u unter gewiſſen Vorausſetzungen zu über

Anfrage Deglerk (Dm.) wegen des Streikrechts der
u wird regierungsſeitig geantwortet, daß die Reichs
e und die preußiſche Regierung darin einig ſind, daß

L e re ngegerung im Falle Kapp hat damit nichts zu
e in dieſem Falle war der Streik der Beamten aus der

der treue hervorgegangen und verdient den Dank der
ſunglregejfall bei der Mehrheit.) S

Enthebung von
Beiftage Sehlert u wegen Cutt

ahnbeamten in Schleſien von ihren Aemterne eichsrommiſſar Dr. Koediſch auf Vetreiben der
ſten auf Grund ihrer Nichtbeteiligung am Streitr p wird regierungsſeitig geantwortet, daß es ſich

Wein preußiſche Angelegenheit handelt, da
t leichgeitig preußiſcher Regierungskommiſſar war.

h ſtge Becker (U. S.) wegen der Taten der Frei-
s der Marburger Studenten in Thal bei

rhandlung in zwei ſtatt
wird.

t Anfrage 2öbe (Soz.) wegen Freigabe von Ka
n für Wo hnungszwecke wird regierungsſeitig ge-

äet daß die Regierung grundſätzlich dazu bereit iſt und
enden Wohnüngsgeſetz darauf Vedacht nimmt.
Anfrage Löbe (Soz.) wegen Aus lieferung Kapps
Wcwiniſter Blunck: Der Auslieferungsvertrag
heden bietet keine Handhabe zur Ausliefe-

gapps, da es ſich um ein politiſches Verbrechen handelt.
usweiſung Kapps nach Deutſchland kommt auch nicht

age.
ttſetzung der

zweiten Beratung des Notetats
rhindung mit dem Ausſchußbericht über
a für die Sparprämienanleihe, dem Antrag
je betreffend Bezahlung von Lohn für den Genecralſtreit,
Antrag Agnes betreffend Arbeitsruhe am 1. WMai, dem
Auer betreffend Einſetzung des 1. Mai als geſeslichen
ag, dem Antvag Agnes betreffend Aufhebung des
nahmezuſtandes und Vorlegung eines Am-
jegeſetze s.chetennniſter Schlicke: Die Reichsſchlichtungs-
ung iſt im Entwurf fertiggeſtellt und wird nach Möglich

nellſtens hier eingebracht werden. S
g. Dr. Rießer: (D. Vp.): Wir kommen dem Reichsfinanz-
er mit Vertrauen entgegen. Eine Reform iſt nur zu
n in Landesſteuergeſetz und in der Reichs
abenordnung. Einverſtanden ſind wir mit der größt
en Beſteuerung des Beſitzes, dem aber genügend Be
fapital zum Wiederaufbau bleiben muß. Der kleinere Be
aber nicht vernichtet werden. Jn direkte Steuern
n auch noch herangeholt werden müſſen zur Sanierung

Finanzen Eine Anleihe zur Deckung der Defizite ver
keinen Erfolg. Monopol und Sozialiſierungenren ſich nicht. Zur Feier am 1. Mai haben wir keine Zeit.

detriebsräte kann man nicht mehr zu den produzierenden
en rechnen. Nur die Privatwijrtſchaft kann uns
en.

b. Henke (U. S.: Der Sozialismus kann uns aus dem
h führen. Die Ausführungen des Ernährungsminiſters
uns mit Mißtrauen erfüllt. Die Regierung dann des

zrismus nicht Herr werden. Sie kann Ehrhardt nicht ent
en. Das Mißtrauen der Entente iſt vielfach berechtigt.
m ſind z. B. die Einwohnerwehren noch nicht ab-
fft! Redner begründet dann die Anträge der unab

jgen Sozialdemokraten.
ſeichsjuſtizminiſter Blunck erklärt den Antrag der Unab
gen auf allgemeine Amneſtie für zu weit
und. Die bolſchewiſtiſchen Rädelsführer würden ſcharf ge
werden. (Zwiſchenrufe der Abgg. Frau Zietz und anderer

h Schirmer (Bahr. Vp.) tritt für die Not wendigkeit
Einwohnerwehren ein und wendet ſich gegen die
ige einiger Parteien, die dem Reiche neue ungeheure
ben zumuten, z. B. den Antrag Löbe-Rießer auf Be-
ung von 500 000 Mk. für die Univerſität Frank-

a. M.. Von der Jnternationale haben wir nichts zu er
n, weder von den engliſchen noch von den franzöſiſchen
hliſten. Daher lehnen wir den 1. Mai als Feier-
ab, ſo lange die Sozialdemokraten die chriſtlichen Feiertage

fen wollen. Mit dem Gedanken des Reichsernährungs-
jers ſind wir im allgemeinen einverſtanden.
feicheberkehrsminiſter Dr. Bell weiſt eine Bemerkung des
Dr. Rießer zurück, wonach das Reich die Eiſenbahnen von
ändern hätte billiger haben können. Ein minderer
preis war nach der Sache, insbeſondere bei dem

der Paluta nicht möglich. Die Neckarkanali-
ung iſt ein bedeutſames und rentables Unternehmen, das
aheriſchen Großſchiffahrtspläne nicht beein-

Wenn die bayeriſche Regierung den Nachweis bringt,
e KRhein-Dongaupläne ſo rentabel ſind, wie das
wrojekt, ſo wird die Reichsregierung dieſe ebenſo warm
üugen.

n Vertreter Bremens erklärt, daß die Nordſeehäfen
weitere Verſchlechterung ihrer Rentabilität durch die Kon
z bon Rotterdam nicht hinnehmen können, im eigenen
m Reichsintereſſe. Die Bremiſche Regierung will dem
n RheinDonauprojekt nicht hinderlich ſein, muß aber
Ausgleich für die mit Sicherheit zu erwar-
en KRachteile für den Verkehr der Nordſeehäfen ver-

hierfür geeignet wäre der Plan eines Bramſche-
s bei Osnabrücck. Einen ſolchen habe die Bremiſche
ng bereits der Reichsregierung eingereicht. Bremen
git das Schickſal von Gent und Brügge teilen.
Pberkehrsminiſter Dr. Bell: Auch dieſer Plan wird

Aend geprüft werden.
Hanemann (Sog.) wünſcht eine Amneſtie für die

die in der roten Armee gedient haben, ohne ſich etwas
en haben kommen laſſen.

Gilſing (Jentr.) ſpricht gegen die Maifeier und
eren Anträge der Unabhängigen.
Ausführungen des Abg. Riedmüller (Soz.) erklärt
Gwehrminiſter Geßler: Wegen der Zahl unſerer
e in den Feſtungen beſtehen Differenzen mit
itente, die aber in gutem beigelegt werden dürften.
Ruf der Abg. Frau Zietz.) Da wir nicht mehr an
nnen, müſſen wenigſtens unſere Verteidigungswaffen

m Stande ſein. Die Brigade Ehrhardt behalte ich
m Auge. Jch bin überzeugt, daß

r zum Opfer fallen

Beamter eidbrüchig ſei. Die Auf

die Propaals Feiertag an, ſo wird die Arbeiterſchaft die Feier durch Pro

eichswehrtruppen

2 AenderungLandtagspräſidenten
xuflich.

600 000 Markt zu keiner wiſſenſchaftlichen Abteilung für Volts
bildung an der Univerſität Frankfurt am Main angenommen.

Der Reſt des Etats wird angenommen, ebenſo die Ent-
ſchließung des Ausſchuſſes zu dem Bericht über die Spar
prämienanleihe. Abgelehnt werden die Anträge Henke,
Agnes, Auer und andere betreffend die Maifeier.

Angenommen wird eine Entſchließung wegen Unter
ſtützung der aus Elſaß-Lothringen verdräng-
ten Reichsdeutſchen.

Das Haus tritt in die dritte Leſung des Not
etats ein.

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth: Die Regierung wird die
Notlage der Akademien prüfen.

Abg. Geyer- Leipzig (U. S.) erklärt, daß ſeine Partei den Etat
ablehnen werde.

Der Etat wird ohne weitere Ausſprache in dritter Leſung
gegen die Stimmen der Rechten und der Unabhängigen ange
nommen.

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr: Beſoldungsgeſetz
anderes. Schluß nach 734 Uhr.

Preußenparlament
Das nene Groß Berlin. Der 1. Mai als Feiertag abgelehnt

Berlin, 27. April.
Die namentliche Slußabſtimmung über den Geſetz

entwurf betreffend die Bildung einer neuen Stadt-
r Berlin ergibt die Annahme mit 164 gegen48 Stimmen. 5 Mitglieder haben fich der Stimme enthalten.

Die Verkündigung des Ergebniſſes wird bei der Mehrheit mit
lebhaften Beifallsrufen begrüßt.

Zur Verhandlung kommt der Antrag der Sozialdemokraten,
die Staatsvegierung erſuchen, den 1. Mai in Preußenzum geſetzlichen Feſte rrag zu erklären. Verbunden wird

damit der von den Unabhängigen eingebrachte n über
die Einrichtung eines allgemeinen Volksfeiertages am 1.

Abg. Krüger- Merſeburg (Soz.): Wir erwarten, daß die
Forderung der Arbeiter, den 1. Mai als Feie anzuerkennen,
endlich erfüllt wird. Der 1. Mai muß Nationalfeier-
tag des deutſchen Volkes werden. Er iſt zugleich ein
Naturfeiertag, der ſchon vor Jahrhunderten als ſolcher gefeiert
twrrde. Der 1. Mai bedeutet für uns das Bekenntnis zum
Sozigalismus. Seine Bedeutung geht über die Grenzen
Deutſchlands hinaus. Er wird und muß zum Weltfeiertag
werden. Jn ihm liegt das Sinnbild des Völker-
bunde s. (Lärm rechts.)

Abg. Hoffmann (U. S.): Erkennen Sie den 1. Mai nicht

und

klamierung des Generalſtreiks zu erzwingen wiſſen.
Abg. Gronvwski (Zentr.): Eine größere Mißachtung vor

der Demokratie iſt nicht gut denkbar, als dieſe Drohung mit
dem Generalſtreik für den Fall, daß die Mehrheit der

(Unruhe rochts.)

Volksvertreter anders beſchließen ſollte, als es den Unabhängigen
paßt. Meine Partei lehnt die Anträge ein
mütig ab.Abg. Rippel (Deutſchnat.) Wir lehnen die Anträge eben
falls ab. Es ließe ſich darüber reden, wenn es ſich darum
handelte, den Tag im Geiſte der Belebung der Arbeits
freudigkeit feſtlich zu begehen. Aber es ſoll ja eine De
monſtration für die Sozialiſierung der Pro
duktion ſein.

Abg. Dr. Moldenhaner (D. Vpt.): Wir lehnen es ab, einen
Tag zu feiern, der eine Weltanſchauung verherrlichen ſoll, die
wir bekämpfen und für ſchädlich halten.

Abg. Ommert (Dem.): Auch wir erheben ſchärfſten
Einſpruch gegen den Erlaß.

Heilmann (Soz.): Wenn die Arbeiter ſich das Recht
nehmen müſſen, zu feiern, dann wird der 2. Mai ein Kampf
t ag. Die bürgerlichen Parteien ſollten alles vermeiden, was

n führt.
Miniſter Häniſch: Jch gebe zu, daß mein Erlaß keine

ideale Regelung der Frage iſt. Dieſe wäre nur erzielt worden,
wenn man rechtzeitig den 1. Mai als e e erklärthätte. (Lachen rechts.) Jetzt werde und kann ich von dem Erlaß

greaedehen r Beifall der Sozialdemokvaten;
iſ chen.

Die Anträge werden durch Auszählung mit 136 ſozial
demokratiſchen Stimmen dafür gegen 168 bürgerliche Stimmen

abgelehnt.Der Geſetzentwurf zur vorläufigen Uebertragung der Ge
ſchäfte des Provinziallandtages auf den Provinzialausſchuß in
Düſſeldorf und den Landesausſchuß in Wiesbaden

wird in zweiter und dritter Berakung angenommen.
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr: Preußiſche Ver

faſſung, Auflöſung der Einwohnerwehren.

Das Landtagswahlgeſetz
für das Land Thüringen

Am 29. April tritt der Volksrat in Thüringen zu einer
kurzen Sitzung zuſammen, um die Verfaſſung und das Land
tagswahlgeſetz zu beraten und zu verabſchieden. Ueber den
Verfaſſungsentwurf iſt ſchon das Nötige veröffentlicht worden,
bezüglich des Wahlgeſetzes möge Folgendes vovausgeſchickt wer
den: Die Grundlage für das Landtagswahlgeſetz bildet
Art. 22 der Reichsverfaſſung. Die Wahlen ſollen nach dem
ſogen. badiſchen automatiſchen Syſtem erfolgen, wonach jeder
Partei oder Wählergruppe auf eine beſtimmte Anzahl abge-
gebener Stimmen ein Abgeordneter zuzuweiſen iſt. Durch
dieſes Syſtem wird erreicht, daß die Mandatszahlen der ein-
zelnen Parteien in demſelben Verhältnis zueinander ſtehen
wie die Stimmenzahlen. Es macht die Liſtenverbindung ent
behrlich, da auch kleine Wählergruppen entſprechend ihrer
Stimmenzahl Brückſichtigung finden. Als geſetzliche Verteilungs-
zahl wird die Zahl 12 000 vorgeſchlagen. Bei der Wahl zur
Verfaſſunggebenden deutſchen Nationalverſammung ſind in den
ſieben Gemeinſchaftsſtaaten zuſammen rund 777 000 Stimmen
abgegeben, ſo daß bei gleicher Wahlbeteiligung 64 Abgeordnete
gewählt werden würden. Jm Einklang mit dem Entwurf eines
Reichswahlgeſetzes wird an dem Shyſtem der obligatoriſchen
Wählerliſte nicht mehr feſtgehalten, vielmehr auch das Kartei-
ſyſtem, das ſich bereits in zahlreichen Gemeinden bewährt hat,
zugelaſſen. Daneben geſtattet der Entwurf, Wahlſcheine aus
zuſtellen, die zur Ausübung des Wahlrechts an einem beliebigen
Ort berechtigen. Jn Betracht werden namentlich ſolche Perſonen
kommen, die in Ausübung ihres Berufs am Wahltage ſich
außerhalb ihres Wohnortes aufhalten. Auch Kriegsbeſchädigten,
die in ihrer Bewegungsfreiheit gehindert ſind, ſoll die Be
ſchaffung eines Wahlſcheins ermöglicht werden, um ihnen die
Möglichkeit zu geben, in jedem beliebigen, ihnen leicht erreich-
baren Wahlraum abzuſtimmen. Die Kontrolle wird dadurch
geübt werden, daß der Wahlſchein bei der Stimmabgabe abge-
nommen wird. Das Nähere hierüber ſowie die Ausführung des
Landtagswahlgeſetzes im übrigen, wird die Landtagswahlord-
nung enthalten.

Die Beſtimmungen über Wahlrecht und Wählbar-
keit ſind zumeiſt ſchon aus dem Verfaſſungsentwurf bekannt.
Nach S 6 verliert ein Abgeordneter ſeinen Sitz: 1. durch Verluſt
der Wählbarkeit (Entmündigung, Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte), 2. durch Verzicht, 3. durch Ungültigkeitserklärung
der Wahl im Wege des Wahlprüfungsverfahrens, 4. durch nach

des lergebniſſes. Der tſtVerzicht dem
ſchriftlich mitzuteilen und iſt unwider

Die Wahlvorberei tungen werden eingelertet vurch
Beſtimmung des Wahltages ſeitens der Landesregierung Das
Land beſteht aus ſieben Wahlkreiſen, welche durch die einzelnen
bisherigen Staaten gebildet werden (1. Wahlkreis das ſeitherige
S.-Weimar; 2. Wahlkreis das ſeitherige S.-Meiningen;
8. Wahlkreis d. ſ. Reuß; 4. Wahlkreis d. ſ. S.-Altenburg;
5. Wahlkreis d. ſ. S.-Gotha; 6, Wahlkreis d. ſ. h
Rudolſtadt; 7. Wahlkreis d. ſ. Schwarzburg-Sondershauſen).
Jeder Wahlkreis wird in Stimmbezirke geteilt, die möglichſt mit
den Gemeinden zuſammenfallen. Große Gemeinden können in
mehrere Stimmbezirke zerlegt, kleine Gemeinden oder Teile von
Gemeinden mit benachbarten Gemeinden oder Gemeindeteilen
zu einem Stimmbezirk vereinigt werden. Der Wähler kann
nur in dem Stimmbezirke wählen, in dem er eingetragen iſt.
Inhaber von Wahlſcheinen können in jedem beliebigen Stimm-
bezirke wählen. Sie müſſen mit dem Stimmzettel zugleich
ihren Wahlſchein abgeben. (Die Wahlordnung beſtimmt, unter
welchen Vorausſetzungen Wähler auf ihren Antrag in der
Wählerliſte zu ſtreichen und mit einem Wahlſchein zu verſehen
ſind.) Für jeden Kreis werden ein Kreiswahlleiter und ein
Stellvertreter ernannt. Beim Kreiswahlleiter ſind ſpäteſtens
am 21. Tage vor dem Wahltag Kreisvorſchläge zu machen, welche
mindeſtens 30 Wähler des Wahlkreiſes unterzeichnen müſſen.
Sie dürfen höchſtens enthalten im erſten Wahlkreis 81, im
zweiten 19, im dritten 15, im vierten 15, im fünften 13, im
ſechſten 8 und im ſiebenten 8 Namen. Jn dem einzelnen Wahl
kreis darf ein Bewerber nur einmal vorgeſchlagen werden. Jn
den Wahlvorſchlag darf nur aufgenommen werden, wer ſeine
Zuſtimmung dazu erklärt hat. Beim Landeswahlleiter ſind
ſpäteſtens am 85. Tage vor der Wahl die Landtagsvorſchläge
einzureichen, welche mit den Unterſchriften von mindeſtens 30 Wäh-
lern unterzeichnet ſein müſſen. Die Kreiswahlvorſchläge müſſen
die Erklärung enthalten, welchem Landtagsvorſchlag ihre Reſt
ſtimmen zuzuzählen ſind; das hat ſieben Tage vor dem Wahltage
zu geſchehen. Zur Prüfung der Kreiswahlvorſchläge wird für
jeden Wahlkreis ein Wahlausſchuß gebildet und zur Prüfung
der Landeswahlvorſchläge ein Landeswahlausſchuß. Aus dem
Kapitel Wahlhandlung und Ermittelung des
Wahlergebniſſes iſt, wie eingangs ſchon geſtreift, jedem
Wahlvorſchlag ſo viol Abgeordnetenſitze zugewieſen werden, daß
je einer auf 12 000 für ihn abgegebene Stimmen kommt. Nicht
verbrauchte Stimmen und Stimmen eines Wahlvorſchlages
unter 12000 werden dem Landeswahlleiter mitgeteilt. Der
Landeswahlausſchuß zählt die in allen Wahlkreiſen auf die
Landeswahlvorſchläge gefallenen Stimmen zuſammen und teilt
jedem Landeswahlvorſchlag auf je 12 000 Reſtſtimmen einen
Abgeordnetenſitz zu. Jeder alsdann für jeden Landeswahlvor-
ſchlag noch verbleibende Reſt von mehr als 9000 Stimmen erhält
einen weiteren Sitz.

Die Abgeordnetenſitze werden auf die Bewerber nach der
Reihenfolge in den Wahlvorſchlägen verteilt. Wenn ein Kreis
wahlvorſchlag weniger Bewerber enthält, als Abgeordnetenſitze
auf ihn fellen, ſo gehen die übrigen Sitze auf den zugehörigen
Landeswahlvorſchlag über. Enthält ein Landesvorſchlag weniger
Bewerber, als ihm Abgeordnetenſitze zugewieſen ſind, ſo bleiben
die übrigen Sitze unbeſetzt. Wenn ein Gewählter die Wahl ab
lehnt oder ein ſolcher ausſcheidet, ſo ſtellt der Landeswahl-
ausſchuß feſt, wer an ſeiner Stelle zu berufen iſt. Wird im
Wahlprüfungsverfahren die ganze Wahl eines Wahlkleiſes für
ungültig erklärt, ſo findet eine Nachwahl entſprechend den Be
ſtimmungen für die Hauptwahl ſtatt. Eine Wahl, die bean
ſtandet wird, muß durch eine Wiederholung der Wahl, welche
ſpäteſtens zwei Monate nach der erſten Wahl ſtattzufinden hat,
nochmals herbeigeführt werden. Auf Grund der Wiederholungs-
wahl wird das Wahlergebnis für den ganzen Wahlkreis neu er
mittelt werden. Die beim Landeswahlleiter und bei den Kreis-
wahlleitern entſtandenen Koſten ſowie die Koſten für die Vor
drucke zu den Wahlniederſchriften trägt das Land, alle übrigen
die Gemeinden. Den Gemeinden leiſtet das Land Zuſchüſſe in
der Höhe der Hälfte der ihnen erwachſenen Auslagen. Das
Geſetz tritt mit dem Tage in Kraft, an dem die Landesregierung
die Wahlen zum erſten Landtag ausſchreibt.

Provinz Sachſen
NMagdeburg, 27. April. Die Straßenbahner

ftreiken immer noch.) Es beſteht leider auch keine Aus
ſicht auf Beendigung des Ausſtandes. Ob ihn eine Sitzung des
Schlichtungsausſchuſſes, die heute in Leipzig tagt, bringen wird,
ſteht dahin. Jedenfalls ſind die Führer der Straßenbahner zwar
gegen die Fortſetzung des Streiks, die Angeſtellten ſind
aber völlig ins radikale Fahrwaſſer gewechſelt. Streikunter-
ſtützung wird übrigens nicht bezahlt, ſo daß der unhaltbare Zu
ſtand, der nun den 12. Tag beſteht, nicht allzu lange mehr
währen kann.

Artern, 27. April. (Aufklärung der rätſel-
haften Todesfälle.) Ueber die rätſelhaften Todesfälle,
die hier eingetreten ſind, erging von einem Angehörigen der
Opfer die Nachricht, daß durch Oeffnen eines ſo ſchnell Dahin-
gerafften als Urſache Milzbrand feſtgeſtellt worden iſt. Die
Anſteckung erfolgte durch Genuß des Fleiſches eines Ochſen,
der bei der vorſchriftsmäßigen Unterſuchung freigegeben worden
ſein ſoll. Nun hat es ſich auf dieſe furchtbare Weiſe heraus-
geſtellt, daß das Tier milzkrank war. Die Zahl der Opfer ſteht
noch nicht feſt. Die Leichen haben ſich in kurzer Zeit ſchwarz
gefärbt.

Stendal, 27. April. Tagung der Tierzucht-
inſpektoren.) Auf Veranlaſſung des Preußiſchen Land
wirtſchaftsminiſteriums wurde in der Zeit vom 13. bis 21. April
dieſes Jahres die Tagung Preußiſcher Tierzuchtinſpektoren unter
Leitung der Geheimen Oberregierungsräte Dr. Hellich und
Thomſen in Stendal abgehalten. Es nahmen rund 70 Tier-
zuchtinſpektoren daran teil. Das Programm enthielt 24 Vor
trä aus den wichtigſten Gebieten der land wirtſchaftlichen
Tierzucht und Tierhaltung, denen eine lebhafte Ausſprache über
wichtige Vortragspunkte folgte. Der anregende Gedankenaus
tauſch nach vier langen Kriegsjahren bewies die außerordentliche
Bedeutung und die Notwendigkeit einer jährlichen Wie-
derr dieſer Veranſtaltung.Bad Sulza, 27. April. (Mord?) Am Sonntagmorgen
387 Uhr wurde der Beſitzer der einſam gelegenen Emſenmühle,
Nolte, am Eingang des Lanitztales bei Pad Sulza, durwütendes Gebell ſeines Hoſhundes geweckt. Nolte gab a

hierauf in das Gehöft und wurde danach vermißt. Seine Leiche
fand man nach etwa zwei Stunden in dem Emſenbach und zwar,
wie eine oberflächliche Unterſuchung ergab, mit dunklen Flecken
am Halſe. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Nolte erwürgt
und in den Bach geworfen wurde. Allerdings iſt es nicht un
möglich, daß Nolte infolge eines Unfalles in den Bach hinein
geſtürzt und darin umgekommen iſt. Die genaueren Einzel-
heiten können erſt durch die Leichenöffnung feſtgeſtellt werden.

Suhr, 27. April. (1z5 Mill. Aufruhrſchaden.)
Wie nunmehr feſtſtehen dürfte, beläuft ſich der wegen der letzten
Unruhen in Suhl angerichtete Schaden auf etwa anderthalb
Millionen Mark. Wenn das Reich für dieſen Schaden nicht auf
kommt und die Stadt müßte ihn allein tragen, ſo wäre das eine
Belaſtung von ungefähr 100 Mark für jeden Einwohner.

Jlmenau, 27. April. (Das Almenauer Technikum
geſchloſſen.) Wie wir bereits mitteilten, iſt es in Jlmenau
zwiſchen der Direktion des Technikums und den Studierenden
wegen einer Schulgelderhöhung zu Meinungsverſchiedenheiten
97727 Jetzt iſt das Technikum von ver Direktion ge
chloſſe n worden, nachdem es in der Frage des Schulgeldes

F t Einigung mit den Studierenden gekommen iſt.ine Einvtiſchung der Short en und Bürgerſchaft iſt zu er
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Halle und Amgebung

Halle. 88. April.
ausreichende Maßnahmen bei Halle .7

Die Regierung beruhigt
Wie von zuſtändiger Stelle mitgetilt wird, iſt es bekannt,

daß bei Halle Beſtrebungen gegen die Sicherheit des Staates
im Gange find. Die getoffenen Maßnahmen zur Vereitelung

dieſer Beſtrebungen ſind vollſtändig ausreichend.
So meldet man aus Berlin am 27. Aprill! Endlich alſo iſt

auch bei der „zuſtändigen Stelle“ bekannt geworden, daß bei
Halle Beſtrebungen im Gange ſind, die von weittragender Be
deutung ſein können, nenn der Plan, nach dem ſie erfolgen
ollen, Wirklichkeit wird. Die Nervoſität, die naturgemäß ſeit

letzten Straßenkämpfen in unſerer Saaleſtadt herrſcht, iſt
ein guter Boden für auftauchende Gerüchte. Nachdem wir uns
bei den wirklich zuſtändigen Stellen nach der Sachlage erkundigt
hatten, hielten wir die Feſtſtellung für notwendig, daß vorläufigein Grund zu fernes nicht vorhanden ſei. Die Regierung

kennt die Stimmung in der Bevölkerung Mitteldeutſchlands
ſcheinbar nicht ausreichend, denn ſonſt müßte ſie wiſſen, daß eine
Vertuſchungspolitik, wie ſie in den erſten Tagen nach dem Be-
kanntwerden der Kommuniſtenpläne getrieben wurde, nur noch
mehr Beſorgniſſe hervorrufen mußte. Das wird man Herrn Koch
wohl auch geſagt haben, der ja noch vorgeſtern in der National
verſammlung beruhigend wirken wollte, indem er mit dickſtem
Pinſel über das Menetelel ſtrich: „Die Gerüchte ſcheinen über-
trieben!“ Heute ſpricht man an „zuſtändiger Stelle“ nicht mehr
von Uebertreibungen, doch ſollen die Maßnahmen zur Ver-
eitelung dieſes Putſches, der mit einer gewiſſen Berechnung in
die zeitfreiwilligenloſen Semeſterferien gelegt werden ſollte,
nunmehr vollſtändig ausreichend ſein. Wir wollen dem neuen
Reichswehrminiſter zutrauen, daß er die weittragende Bedeu
tung der Pläne erfaßt hat und die ſchwere Gefahr gerade für
Halle erkannte. Ob aber nach dieſem Beruhigungspülverchen der
Halleſche Bürger friedlich-freundlich in die Zukunft der nächſten
Tage blicken wird, kann nach den Erfahrungen der ſtürmiſchen
Märztage kaum angenommen werden. Mit Wolffdepeſchen be
ruhigt man heutzutage nur Leute. die in der militäriſchen Zu
ſammenarbeit mit den Unabhängigen das Heil erblicken, aber
nimmer diejenigen Hallenſer, die davon überzeugt ſind, daß das
Pfeifen der Kugeln vor ihren Fenſtern das Schickſal unſerer
Stadt, Mitteldeutſchlands und damit des Vaterlandes ent-
ſcheidet.

r z QUu„uuDÖÄSÖZÜlSA.

Vortrag Bohnenſtaedt
Oberlyzealdirektor Dr. Bohnenſtaedt, der am

Donnerstag abend bei den Deutſchnationalen ſpricht „Thalia-
ſaal“), iſt als erſter Wahlbewerber für unſeren Nach
barwahlkreis Erfurt in Vorſchlag gebracht worden. Wir
wünſchen dem begeiſterten Patrioten, der ſelber ſo viele perſön-
liche Opfer ſchon für ſeine Ueberzeugung gebracht hat, daß er in
den Reichstag einzieht zu Nutz und Frommen unſeres von ihm
ſo heiß geliebten Vaterlandes.

Angehörige aller Parteien ſind herzlich zum Vortrag
eingeladen. Nachher freie Ausſprache. Wer die Ausſprachen
kennt und die Abfuhren, die auf den bisherigen Bohnenſtaedt-
Verſammlungen die Gegner einſtecken mußten, der weiß, daß
n Deutſchnationalen keinen beſſeren Erörterungsredner bringen
önnen.

Beſchränkte Aufnahme des Sonntagsverkehrs
Amtlich wird mitgeteilt: Soweit es die Betriebs- und

Kohlenlage geſtattet, wird zur Erleichterung für Reiſen aus An
laß der bevorſtehenden Reichstagswahlen vom 2. Mai ab der
Perſonenzugverkehr an den Sonn und Feiertagen in beſchränk-
tem Maße wieder aufgenommen werden. Es ſollen vornehmlich
Züge für den Nahverkehr und einige Fernperſonenzüge ver
tehren, durch die die Abhaltung von Wahlverſammlungen,
namentlich auch in den ländlichen Bezirken, erleichtert wird.
Wenn damit auch die bisherigen ſcharfen Einſchränkungen
im Perſonenverkehr an Sonntagen eine gewiſſe Milderung er
fahren, ſo wird die Zahl der verkehrenden Züge doch bei weitem
nicht ſo groß ſein, daß nunmehr wieder ein uneingeſchränkter
Verkehr bewältigt werden könnte.

Perſonalveränderungen im Bezirke des Oberbergamts in
Halle. Der techniſche Hilfsarbeiter beim Oberbergamt, Berg
inſpektor Danckwortt, iſt zur Uebernahme der Leitung der
Amklichen Verteilungsſtelle für den mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau in Halle beurlaubt und der Bergaſſeſſor Wächter
dem Oberbergamt als techniſcher Hilfsarbeiter überwieſen worden.
Der Berginſpektor Maiborn iſt vom ſtaatlichen Steinkohlen-
bergwerk Camphauſen bei Saarbrücken an die Berginſpektion zu
Bleicherode verſetzt worden. Ernannt wurden der Berginſpektor
Bergrat Schantz in Kottbus zum Bergrevierbeamten für das
Bergrevier Weſt-Kottbus, und die Bergreferendare Schwager,
Hans Lohmann und Grotowskhy zu Bergaſſeſſoren. Dem
Bergaſſeſſor Schumacher wurde die nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Staatsdienſte erteilt.

Die Auszahlung der Pflegegelder für die ſtädtiſchen
Pflegekinder erfolgt von jetzt ab im ſtädtiſchen Jugendamte,
Kleine Steinſtraße 8, II. Um unnötigen Andrang zu vermeiden
und eine ſchnelle Abfertigung der Empfänger zu ermöglichen, iſt
die Einrichtung getroffen worden, daß am 15. bzw. letzten jeden
Monats die Empfänger mit den Anfangsbuchſtaben A bis J, am
16. bzw. 1. jeden Monats die Empfänger mit den Buchſtaben
K bis O, und am 17. bzw. 2. der Reſt der Empfänger ausgezahlt
er Die Pflegekinderbücher müſſen jedesmal vorgelegt
werden.

ü. Jn der Landesheilanſtalt Nietleben befindet ſich jetzt auch
ein ProvinzialJnſtitut für praktiſche Pſychologie, und zwar eine
Provinz. -Beratungsſtelle für Hirnverletzte, Begabungsunter-
gen für Kinder, Berufseignungsprüfungen, Pſhchater-

inik.
Jm HeydrichKonſervatorium fand die erſte Oſter

aufführung (204. Muſikaufführung) unter ſtärkſtem Intereſſe
einer großen muſikaliſchen Zuhörerſchaft ſtatt. Das Programm
brachte eine reiche Reihe wertvoller Werke. Für 2 Klaviere zu
8 Händen Stücke von Händel und Spolg (Damen: Erna Weißen-
han, Maria Heydrich, Jlſe Fink,

ä des Direktors
Kramer. Alle Vor

Beifall, der ſich wach den geſteigerten ſchwis
Damen Raue,

en Ofterprifung, ein Vorkragsabend r yrrer Tlaſſen, findet Anfang Mai, ein Opernabend gegen Ende Mai
ſtatt.

Familien Nachrichten
Todesfälle: Am 26. April Wilhelmine Kreohſchmar geb.

Becker. Am 234. April Franziska Bergemann im
68. Lebensjahr. Am 28. April David Reicher im 59. Lebens
jahr. Am 26. April Rechnungsrat Bruno Schrader im
75. Lebensjahr. Am 26. April Henriette Große geb. Reiband
im 67. Lebensjahr.

„HF“ Sporkberkehte
Rennen zu Hamburg-Horn

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.
Auch der Dienstag verregnete und infolgedeſſen war die

Horner Vahn etwas ſchwach beſucht. Das Geläuf war noch
tiefer und klebriger a am erſten Tag. Das einleitende
Boberger- Rennen gewann Orilius, der bald nach dem
Ablauf vor Rekrut und Hexenmeiſter führte, nach ſcharfem
Kampf gegn Palme. Jm Regenwolke-Rennen ſiegte
nach einem Rennen der führenden

Parabel,
Radieschen und Armada. Sehr

leicht holte ſich den Barmbecker Preis Wackerbart ſicher gegen
Hunne, die beide in der feſten Führung von Mörſer nach Haus
fanden. Jn der Hauptnummer, dem GodeffroyRennen, erfocht
Ziviliſt einen überaus leichten Sieg gegen Pallenberg. Diplo
matie ſpielte nie eine Rolle.

1. Boberger-Rennen. 1. Oriklus (Danek), 2. Palme,
3. Hexenmeiſter. Tot. 283, 18 und 19. Ferner lief Rekrut.

2. Regenwolke-Rennen. 1. Parabel (Schurgold), A. Luft
fahrt, 3. Padua. Tot. 57, 14, 12. Ferner I Radieschen,
Armada, Occulta, Berthalda.

1. Wackerbart, 2. nne,8. BarmbeckerAusgleich. t
3. Revelin. Tot. 46, 14, 20. Ferner liefen: Caliari, er,
Winterſagat, Gral.

4. Haßelbrook-Rennen. 1. Knusperchen, 2. Voll
3. Poppleton. Tot. 41, 17, 48. Ferner liefen: Tulpe, O
Paganini, Berno.

5. GodeffroyNennen. 1. Ziviliſt, 2. Pallenberg, 8. Wilna.
Tot. 30, 16, 19. Ferner liefen: Menico, Furiza, Marizi, Diplo
matie, Leopardos, Mur.

6. Dienstags-Ausgleich. 1. Ahnfrau, 2. Jrak Arabi,
8. Artige. Tot. 100, 27, 24. Ferner liefen: Eichsfeld, Sulag,
Hexenkind, Onkel Männe, Rocamadour, Oceana.

7. Frühjahrs-Jagdrennen. 1. Bennewar (von Berche),
2. Top Twig (von Herder), 3. Fanal. Tot. 43, 16, 81. Ferner
liefen: Oreſtes, Lynch Law, Charleys Coufin, Orator II.

u

Die Mitteldeutſche Meiſterſchaft
Wieder einmal ſind die Verbandsſpiele eines Jahres zum

Abſchluß gekommen. Der V. M. B. V. hat feinen neuen Ver
bandsmeiſter heraus und nach und nach erliſcht das Jntereſſe an
den Meiſterſchaftsſpielen, um höheren Jntereſſen Deutſche
Meiſterſchaft) zu weichen oder ſich für die letzten Monate der
„Saiſon“ den Geſellſchaftsſpielen mit auswärtigen Gegnern zuzu-
wenden, bis es ſich im Herbſt mit unverminderter Kraft den von
neuem einſetzenden Verbandsſpielen ſchenkt. Jn dieſem Jahre
ſtanden die Meiſterſchaftsſpiele im Zeichen eines neuen Shyſtems.
Der Meiſter wurde, wie in den Verbandsſpielen, nach Punkt-
wertung gefunden und nicht, wie bisher, durch Ausſcheidungs-
ſpiele. Ohne Zweifel iſt das neue Syſtem einwandfreier und
korrekter, wenn es auch nicht den prickelnden Reiz des alten beſitzt,
nach welchem jedes Spiel ein Entſcheidungsſpiel war, da der Ver-
lierende eo ipso ausſchied. Durch das frühere Syſtem ſteigerte
ſich das Intereſſe mit jeder Runde immer mehr, um dann ſchließlich
in dem Schlußſpiele mit einem mächtigen Akkord auszuklingen.
Beim neuen Syſtem kann man am Schluß eher ein Wflauen der
Spannung feſtſtellen, da dieſe nur ſo lange anhält, bis der
Meiſter heraus iſt. Alle anderen Spiele verſinken dann im
Orkus. Das Publikum nahm an der früheren Art der Aus-
tragung einen viel leidenſchaftlicheren Anteil, da es von Spiel
zu Spiel in Hochſpannung gehalten wurde.

Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht über die bisherigen
Mitteldeutſchen Meiſter:
1902 Wacker-Leipzig
1903 V. f. B.- Leipzig
1904 V. f. B. Leipzig

Dresdener Sportklub

1911 V. f. B. Leipzig
1912 Spielvereinigung Leipzig
1913 V. f. B. Leipzig
1914 Spielvereinigung Leipzig

f. B. Leipzig 1915 Nicht ausgetragen1907 V. f. B.- Leipzig 1916 Eintracht- Leipzig
1908 Sackerrgiig 1917 9631 Kerelpatxrt 51 De t V veipzis

Leipzig 19 e al e1920 V. f. B-Leipzig.
Demnach hat Leipzig von 18 Mitteldeutſchen Meiſtern

12 mal den Meiſter geſtellt, Halle 2 mal und Dresden und
Erfurt je einmal. Jmponierend iſt die Leiſtung von V. f. B.
Leipzig, welcher 9 mal Meiſter wurde. Dieſe Leiſtung wird ſo
leicht in Mitteldeutſchland nicht überboten werden.

Volksvwotvlſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Aktiengeſellſchaften
Deutſche Schiffspfandbriefbank, A.G., Berlin. Der Be

ſtand an Darlehnsforderungen betrug am Schluſſe 1919 14,63
Millionen Mark. Der Reingewinn beträgt 160 413,97 Mark,
aus dem 5 Prozent Dividende verteilt werden ſollen. Auf neue
Rechnung ſollen 6 900,05 Mk. vorgetragen werden. Das Be
leihungsgeſchäft hat ſich im neuen Geſchäftsjahre weiter günſtig
entwickelt.

Leipziger Luftſchiffhafen- und Flugplatz-A.-G. Die
Deutſche LuftReederei benutzte den Platz im vorigen Jahr als
Landeplatz für ihren Flugdienſt. Es ſtarteten und landeten bis
November 1919 950 Flugzeuge. Von da an mußte der Flug
verkehr wegen Mangels an Betriebsſtoffen eingeſtellt werden.
Die Gaſtwirtſchaftsgebäude, die während des Krieges ſehr ge
litten hatten, ſind wieder hergeſtellt. Das neugewählte Stadt
verordnetenkollegium lehnte die Bewilligung der von der Stadt
gemeinde an die Geſellſchaft vertraglich zu zahlende Unter
ſtützung ab, weshalb die diespährige Bilanz einen Verluſt von
26 668,05 Mk. ausweiſt.

Sachſenwerk, Licht und KraftA. G. in Dresden. Die
Kapitalserhöhung um 5 Mill. Mark zum Kurſe von
175 Prozent hat die miniſterielle Genehmigung erhalten und iſt
handelsgerichtlich eingetragen worden, ſo daß demnächſt die Auf
forderung zur Ausübung des Bezugsrechts erlaſſen werden kann.

Jm Konkurs der Dombrauerei, G. m. b. H., in Halberſtadt,
gehen die nicht bevorrechtigten Gläubiger völlig leer aus.

Induſtrie, Handel, Handwerk
Wollverſteigerung Berlin. Die für den 3./6. Mai in Berlin

u

Magervi of, riedvichsfelde.r r r. 2 der y ereig n mit Stadtbahn nach

abrkkakkon. Angeſichts derZucker erwartenddes Zuckerrübenbaues als Folge der Wöhten Rüben, du

eine Anzahl Zuckerfabriken der Provinz Sachſen un tMangel an Rüben ſie
welche in den letzten Jahren aus
Betrieb im Herbſt aufnehmen.

x Wagengeſtellung. Im Eiſenbahndirektia e gen enam 24. April für Kohlen, Koks, Briketts und Naſe deſtellt 4191 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 2527 m

10 Tonnen. WeElektrolytkupfer. (Rotierung d. Ver.
Notiz) 2666 Mark.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Jn der geſty;ſchwächung und im Zuſammenhang mit den beiden

Darlegungen über die finanzielle und wirtſcha tliche n
Deutſchlands von Regierungsſeite in der geſtrigen Rat
ſammlung, ſowie des ſtarken Angebots bei weiche n
ausländiſchen Deviſen erfolgten bei Eröffnung
reiche Poſitionslöſungen. Raturgemäß erlitten Valu
ſtärkſten Einbußen, und bis Prozent. Nicht d
kräftig waren ſie auch für Kolonial und Petroleumwert, n
bis 70 Prozent, bei einzelnen ſchweren Kolonialwerten
zent und mehr betrugen. Am Schiffahrts-, Montan.
Elektro und Kaliaktienmarkte erreichten ſie in der Regel 9
einige Werte auch 20 Prozent, und für Deutſche t
Rheiniſche Metall, Aſchersleben und Weſteregeln ſogar
40 Prozent. Nach den erſten Kurſen ließ das Angebot nah
infolge des leichten Anziehens der Deviſenpreiſe
Deckungen und Rückkäufe, ſowie Kurserholu
ſpäterhin nicht überall von Beſtand waren. i
gegenüber der allgemeinen Ermattung bei geringen Pres
läſſen waren Bankaktien. Deutſche Kolonialanteile erſ
We eine Erholung von 7200 auf 8200, angeblich q
uſtandekommen des Verkaufs des Unternehmeng

Rentenmarkt war wiederum ſtill und wenig verändert Dez
ſchäft bewegte ſich während des ganzen Börſenverkehrs wie
in überaus engen Grenzen.

Hafermarkt hielt auch heuh

f. d. g.

ve Produktenbericht. Am
reits geſtern zu beobachtende feſte Haltung vor,zeigte fib beſonders von Weſtdeulſchland Kauftuſt wer

mittags prompt Ware vereinzelt mit 145 bis 150 ges
wurde. Die Verkäufer hielten ſich gegenüber der ſtärkeren
frage mit Angebot zurück. In Hülſenfrüchten hat ſich die
noch nicht geändert. Die mit Ware mehr als genügend verſg
Gemeinden wünſchen dieſe eher abzuſtoßen, als neue zu n
Bei weiter nachgebenden Preiſen ſind Heu und Stroh
verkäuflich. Wetter veränderlich.

Berliner Metallnotierungen:
Berlin 27. April. Preiſe für 1000 kg in Mard. Na

Kupfer: 1900 n 2361. Orig. Hütten Weich
745/800. RemeltidPlattenZink: 750--000. Hütten ohzintk.
Orig.- Hütten-Aluminium: 3850--3900. BancaStraits
Zinn 8300 8800. 98 99 Hütten-Zinn 98 990Nickel 5400--5500. Antimon-Regulus: 1400/1500. e

Hafernotiernngen:
Berlin, April. Jnländiſcher Hafer, für 1000 keinloko ab Speicher frei Wagen loko ab Bahnen

ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 3050-3050. Tendenz

Deviſen-Notierungen:
Berlin, N. Ax

Geld Brief GelAmſterd. Rotterd. 2112,75 23 tBrüſſel-Antwerp. 362.10 .90 ris 342,70Chriſtiania 111875 1121,25 i 9Kopenhagen 994, 996,
Wien (altes) 17,98
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Stockholm
Helſingfors Oeſterreich abgeſt. 28

Prag 91.90Budapeft
talien

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermit
London

Dentsehe Werte Deutsehe Veberse e- Bl.
41 Deutseche Schatz- Deutsche Brdölscheine VI-IX Deutsehe Gasglähi..5 Deutsehe Reicohsanl. eutsehe Kali
4 Deutseche Waff. u. Mup,3 re rin4 Preuss. Konsols n
j v m

4 Charl. Stadtanl. 8990
4 Magdeb Stadtanl. 91/06
49 n. Sächs. Iandsehaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr.-Bod-

Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
a lar4 Brauerei
Felten u. Guilleanme
Gasmotoren Dentz
Gebhardt u. Co.
Sebhardt n. König
Gelsenkireh. Bergb.

Pfandbriefe Glanziger Zuckerfbr4 Preuss. Hypot. Bank- Hallesche Masoh.-Vabr.
Pfandbriefe 1 Hann. Masch.4, Dessauer Gas-Oblig. Harpener Berg

4 2 asper VisenHirsch KupferAuslünd. Werte p4 Oesterr. Kron.-Rente W Steht4 VUngar. Gold-Rente oner loh S 7 Stahl4 Vngar. Kronen-Rente enlohe- WerkeHAumboldt-Masch.
Risenbahn-Aktſen: Ilse-Bergban
alberstadt Blankenb. Kahla- Porzellan
Haiie-Hettstedter Kaliw. Aschersſeben
Schantungbahn Körbisd. Zucker- Akt.

Aiig. Lokail-Str- Kytffhäuserhütte
Gr. Berl. Str. ahmeyer u. Co.Masäghuregr Str. B. Iauch kammer
Iux. Prinz Heinrich. B.
Orientbahn
Schiffahrta- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsechift
Nordd. Lloyd

Banken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontodank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditbank

Privat-Bank
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
n

ultheiss- Brauerei nArt. t. Anilin VAllgem. Blektr.-Ges. Phaſe Rigenhütte
Ammendorfer Papierf. Triptis- Akt. Ges.Anhalter Kohlen w. T ieehe Tabakragie
Annaberger Steingut Ver. Köln-Rottweiler
Badische Anilin Glanzatof Elberf.Bergmann -Elekt. Akt. Woegelin u. Hübner
Berl. Masch.-Ban Wersoh.- Weieeent. Brb

eheChem. Fabrik Buekau Jitten er
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden

nsolidation Schalke
UwitzerPapierfabr.

aimler-Motoren
entseh-Laxemburg

Laurahütte
Lingoel. Erfurt
Linke u. Hofmann.
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Buekan
Obersehl. Visenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u. Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz
Rhein Stahlwaren
Riebeok. Montan
Rombacher Hütten

itzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masch.
Hugo Schneider u.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Chamotte
Stettiner Vulkan
Stollber Zinkh.

Wrede-Mälzerei
Zeitzer M
Zeilstott Waldhof
Otavi-Minen

Tendenz matt

zenuprichrteer Kel mit Böleder.

an e e Holmut Böttcher r rSport Haus Heiling; für den geſamten MTeil: Erich Sellheim. Anzeigen Panl Kerſten; fing n
Otto Thieke, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Holleſhen Zeit
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